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Polizei nimmt
Gesuchten
fest

BONN

Widerstand gegen Uni-Pläne
Bürgerinitiative und Verein sehen Gefahr desWegzugs des Nutzpflanzengartens

„Ich dachte, sie wird wieder wach“
Angeklagter imMordprozessanJournalistinbrichtseinSchweigen–„Das isteineRiesenschuld“

WHO feiert Erweiterung des Büros
Bundesregierung stockt Finanzierung auf 3,4 Millionen Euro auf

Patti Smith
kommt in die
Gronau

BONN. In der Nacht zum
Dienstag haben Polizeibeamte
in Duisdorf einen per Haftbe-
fehl gesuchten Mann gefasst.
Gegen 1 Uhr trafen die Beam-
ten den 53-Jährigen an und
überprüften ihn. Schnell stellte
sich dabei heraus, dass der
Mann wegen eines Drogende-
liktes noch eine rund einein-
halbjährige Freiheitsstrafe zu
verbüßen hat. Daraufhin nah-
men die Beamten den Gesuch-
ten fest und brachten ihn ins
Polizeigewahrsam. Von dort
aus wurde er der Justiz über-
stellt. (EB)
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Von PHILIPP SCHUMACHER

BONN. Es regt sich Wider-
stand gegen das Großbaupro-
jekt des Botanischen Gartens
in Poppelsdorf. Eine neue Bür-
gerinitative hat sich gebildet,
die fordert, dass die dauerhaf-
teErhaltungdesNutzpflanzen-
gartens am Katzenburgweg
fest in die Bebauungspläne ein-
gebracht wird. Einen entspre-
chenden Antrag hat die Bürge-
rin Angela Semmelroth bei der
Stadt eingereicht. Die Erhal-
tung der biologischen Vielfalt
sei eine langfristige Aufgabe,
eine „vorübergehende Zwi-
schennutzung“ nicht sinnvoll.

Neben Angela Semmelroth
haben auch der Verein zur Er-
haltung der Nutzpflanzenviel-
falt (VEN) aus Fulda und die
Nichtregierungsorganisation
IFOAM mit Sitz in Bonn ihre
Bedenken geäußert. „Offenbar
soll der Nutzpflanzengarten
über kurz oder lang nach
Klein-Altendorf verlegt wer-
den“, vermutet Susanne Gura
vom VEN. Am Campus Klein-
Altendorf bei Rheinbach sind
alle ehemaligen Lehr- und For-
schungsstationen der Land-
wirtschaftlichen Fakultät zu-
sammengeführt. Die Kritiker
befürchten mit einem mögli-
chen Wegzug, dass die Arten-
vielfalt aus dem Stadtzentrum
verschwindetunddamit fürdie
meisten Bürger nicht mehr zu-
gänglich ist.

Gura schlussfolgert diese
Bereitschaft aus einem Brief
der Uni an den Baudezernen-
ten der Stadt, Werner Wingen-
feld, der der Rundschau vor-

liegt. Darin heißt es: „Lediglich
die historische, aber nicht
sach- und funktionalnotwendi-
ge Verbindung zum Botani-
schen Garten hat bislang zu
der universitätsfernen Ent-
scheidung geführt, den Nutz-
pflanzengarten zunächst in
Poppelsdorf zu belassen“, Und
weiter: „Zusammenfassend
muss aus Sicht der Universität
die jetzige Fläche des Nutz-
pflanzengartens als bebaubare
Fläche ausgewiesen werden,
da die dynamische Weiterent-
wicklung von Forschung und
Lehre eine sehr viel größere
bauliche Flexibilität benötigt.“

Universitäts-Sprecher And-
reas Archut betonte gestern
Abend, dass der Nutzgarten-
pflanzen bis auf weiteres an
Ort und Stelle bleiben soll. Der
Umbauplan sehe sogar eine
Ausweitung vor. Die Uni würde
sich allerdings bei keinem ih-
rer Grundstücke die Chance
auf eine künftige Bebauung
nehmen lassen, um kommen-
de Generationen nicht zu ver-
pflichten.

Die Baumfällung auf dem Grundstück am Katzenburgweg ist bereits erfolgt.

HOHE INVESTITION

Die Uni will 5,4 Millionen Euro
in neue Flächen am Botani-
schen Garten und ein Gewächs-
haus investieren. Der Zeitplan
sieht eine Umsetzung bis 2015
vor.

In dem Schaugewächshaus, das
am Katzenburgweg entstehen soll,
sollen subtropische Nutzpflanzen
zu sehen sein. (phl)
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Von JOHANNA THELEMANN

BONN. Überraschende Wen-
de im Prozess um den Mord an
einer Bonner Journalistin im
Jahr 1992: Gestern machte der
Angeklagte (37) vor dem Land-
gericht überraschend doch ei-
ne mehr als zweistündige Aus-
sage, nachdem er am ersten
Prozesstag noch alle Angaben
verweigert hatte (die Rund-
schaub berichtete).

Obwohl die Tat fast zwei
Jahrzehnte zurück liegt, war
es zur Anklage gekommen, da
die Polizei aufgrund moderner
Analyseverfahren die DNA des
Angeklagten im Umfeld des
Opfers hatte identifizieren

können. Als Freund des da-
mals 17-jährigen Sohnes der
Journalistin ging er bei ihr ein
und aus.

So auch in der Tatnacht, am
12. Juli 1992, als er nach eige-
ner Aussage über den Balkon
in die Wohnung einstieg. Unter
den Jungs sei das Usus gewe-
sen, sagte er. Den Freund habe
er nicht angetroffen, stattdes-
sen aber dessen schlafende
Mutter, die allein zu Hause war.
Er gab zu, dass er bereits in den
Tagen zuvor viel darüber nach-
gedacht hatte, die Mutter des
Freundes zu vergewaltigen,
nachdemerunterdemEinfluss
von Amphetaminen bei einem
anderen heimlichen Besuch in

ihrer Wohnung beobachtet ha-
be, wie sie mit einem Mann im
Schlafzimmer gewesen sei.

Nach einer Feier mit Freun-
den sei er in der Tatnacht – un-
ter dem Einfluss von Alkohol,
HaschischundAmphetaminen
– in das Zimmer des Freundes
eingestiegen, der aber nicht zu
Hause gewesen sei. In dessen
Zimmer habe er seine Hose
ausgezogen, die im Regen nass
geworden sei und die er zum
Trocknen habe aufhängen wol-
len. Mit einer Mütze und einem
Tuch habe er sich maskiert und
sei in das Schlafzimmer der
Mutter gegangen.

„Sie wachte auf und schrie
sofort. Ich stürzte mich auf sie

und hielt ihr den Mund zu. Sie
biss mir in die Hand“, so sein
Bekenntnis. Er gab zu, dass die
bissförmige Narbe, die er zwi-
schen Daumen und Zeigefin-
ger trägt und über die im ers-
ten Prozesstag ein gerichtsme-
dizinisches Gutachten abgege-
ben wurde, von jener Ausein-
andersetzung stamme. Um die
Gegenwehr der Frau einzu-
schränken, habe er sie mit dem
Bettzeug fixiert, das er um ih-
ren Arm und ihren Kopf ver-
knotete. Laut Anklage soll sie
dadurch später erstickt sein,
was laut gerichtsmedizini-
schem Gutachten möglich,
aber nicht eindeutig zu bewei-
sen ist.

Im Zuge eines Gerangels,
bei dem er sie mehrfach ge-
schlagen habe, um seine Hand
zu befreien, sei sie schließlich
bewusstlos geworden. Er habe
dann versucht, seine sexuellen
Absichten in die Tat umzuset-
zen, was jedoch nicht möglich
gewesen sei: „Ich war über-
haupt nicht erregt.“ Er habe
schließlich nur noch weg ge-
wollt, habe Mütze und Tuch im
Zimmer des Freundes gelas-
sen, seine Hose angezogen und
sei irgendwie nach Hause ge-
kommen.„Ichdachte,wennich
weg bin, wird sie wieder wach
und kann sich selbst befreien.“
Als er einige Tage später er-
fuhr, dass die Frau gestorben

war, habe er gedacht: „Das darf
nicht wahr sein.“ Er beschrieb
die Tage und Jahre danach als
einen Albtraum: „Schlechtes
Gewissen, Schuldgefühle,
Sinnlosigkeit. Ich habe nicht
nur ihrLebenzerstört, sondern
auch mein eigenes.“ Er habe
am liebsten sterben wollen.
„Aber ich wollte, trotz allem,
für meinen Freund da sein, und
ich wollte auch nicht noch
mehr Leid für meine Familie
anrichten“, bekannte der heu-
te 37-Jährige. Der Angeklagte
sagte gestern: „Das ist eine Rie-
senschuld. Ich werde nie die
Worte finden, um Verzeihung
zu fragen.“

Das Urteil steht noch aus.

BONN. Gestern hat die Welt-
gesundheitsorganisation
(WHO) die Erweiterung ihres
Regionalbüros für Europa in
Bonn gefeiert. Die im Langen
Eugen beheimatete Organisa-
tion hat seinen Personalstamm
damit verdreifacht und arbei-
tet nun mit rund 30 Mitarbei-
tern (zuvor mit zwölf Mitarbei-
tern) von Bonn aus. Ein bislang
in Rom untergebrachtes Büro
ist nun auch in der Bundes-

stadt angesiedelt. Die WHO
analysiert für rund 53 Mit-
gliedsländer beispielsweise
die Einflüsse von Umweltfakto-
ren auf die Gesundheit des
Menschen. Die Bundesregie-
rung stockt mit dem Umzug
auch die Finanzierung der Or-
ganisation von einer Millionen
Euro auf 3,4 Millionen Euro auf.

Sowohl Bundesumweltmi-
nister Norbert Röttgen als
auch Bundesgesundheitsmi-

nister Daniel Bahr betonten,
dass der Zusammenhang von
Umwelt und Gesundheit stär-
ker auf die Agenda der Politik
gehöre. Die Zusammenlegung
des Standortes durch die Poli-
tik bedeute, das die „ganzheit-
liche Sicht der Gesundheit“ ei-
nen immer stärkeren Raum
einnehme, sagte die WHO Re-
gionaldirektorin Zsuzsanna
Jakab. Die WHO will ihr Haupt-
augenmerk auf Themen wie-

Klimawandel, Luftverschmut-
zung und Wasserversorgung
legen. Schließlich sterbe jeder
fünfte Einwohner in der euro-
päischen Region an den Folgen
einer durch Umwelteinflüsse
verursachten Krankheit. Für
die Stadt sprach Oberbürger-
meister Jürgen Nimptsch: „Wir
freuen uns auf den Zuwachs
der Mitarbeiter“. Er sieht die
Institution als „Lernort für Zu-
kunftsfähigkeit“. (phl)

Bei der Erweiterungsfeier: Gesundheitsminister Daniel Bahr, Zsuz-
sanna Jakab (WHO), Umweltminister Norbert Röttgen und Oberbür-
germeister Jürgen Nimptsch. (Foto: Kehrein)

BONN. Erstmals seit zwei ge-
feierten Open-Air-Konzerten
im Juli 2010 kommt Patti Smith
wieder mit ihrer legendären
Band nach Deutschland, und
erstmals wird sie neben den
Hits ihrer Karriere auch neue
Songs ihres 2012 erscheinen-
den Albums präsentieren. Am
Montag, 9. Juli, kommt sie in
die Gronau und beginnt um 19
Uhr mit dem Spiel. Karten kos-
ten im Vorverkauf 38 Euro, an
der Abendkasse 48 Euro.

2011 erhielt Patti Smith, die
2007 bereits in die Rock and
Roll Hall of Fame aufgenom-
men und 2010 für ihren auto-
biografischen Bestseller „Just
Kids“ mit dem National Book
Award ausgezeichnet wurde,
den„PolarMusicPrize“,derals
der inoffizielle „Nobelpreis für
Musik“ gilt. (EB)

TIPP DES TAGES Das Tier in der Musik ist heute Thema im Schumannhaus,

Sebastianstraße 182. Bei der kostenlosen Veranstaltung des

Schumannhaus-Vereins mit der Deutsch-Italienischen Gesell-

schaft stellt JohannGottlobvonWrochemunteranderemWerke

von Scarlatti, Schumann, Grieg, Saint-Saens, Mussorgsky und

Debussy vor. Beginn ist um 19 Uhr.


